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2# Fessung.

Vertretertag baltischer Studi rener 

Dorpat 29. April 1923.

Meine Herren Commilitonen!

Von der Ml tisquen Idgig und Ihrer Leal leie rung hsb loh heute 

zu Ihnen zu sprechen. D.h. von den grundlegenden Triebkräften, 

vom eigntlichn llerzpunkt bsltischen Wesens und baltischer Bi- 

nart. Jenor igenart also, wie sie sich in Gegenwart und Ver- 

sengnheit, am deutlichsten aber in der Vergangenheit, unseren 

Blicken enthüllt.

Gelinst—es—I wirklich, diesen Zentrelpunkt zu erfassen, so 

ist domit für jeden, der geschichtliche Чхкеп tnie zu ven;erten 

~vmeg, - auch eine Linie und ein usblick in 5io „ukunft gegel an.

Dass eine Besinnung auf diese Frage nataendi^ ist, brauche ich 

wohl si.qn t^usfüh.rlich zu betonen. Das empfinden Sie wohl ?U.e, 

m.H., die hier zu einem baltischen Vertreterteg zus ammengekommn 

sind. Und mit Äecht. Dann wir Balten stehen wieder einmal am An­

fang einer neuen Epoch unsrer Geschichte. Ja, fasst men die 

einzelnen, seit 1914 во usserordentlich veränderten Faktoren 

ine Auge, so wird man nicht die Notwendi^kait der жговееп Aufge­

be bestreiten können; unsere Gosemtposition von Grund aus neu zu 

durchdenken und dementsprechend ideell zu unterbauen/
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-assen Sie mich einleitend ganz kurz auf einige der wichtig» 

sten jener Tatsachen hindeuten, die eine Veränderung unsrer Lege 

bedingen . De ist zunächst einmal unsre jartarlelle Armut, die 

heute allbekannt ist. Wichtigste Teile unsres Eigentums sind wer- 

loren. Wir sind, vielleicht ärmer heute, als nach der Invasion 
ckeu

Iw ns des Gchreckliche n, wo doch di t-igsrtreai Gebiete des B-l- 

tenlanäes verschont blieben. Heute finden wir uns olle, ohne Un­

terschied, zusammen in unserer rmut: ob Estläner, ob Livländer, 

ob Kurländer. Aber dieses ist nic^t ss Schlimmste. Hierzu 

kom t, d88s des hand von den Meisten verl regen ist. Lurch den 

• eggengder Führer insbesondere, ist vielfach der Tonnex mit der 

Vergangenheit, - die SUtigkeit in dar Verwaltung unserer Angele­

genheiten verloren gegsngen; eine grosse Unsicherheit hat Platz 

gegriffen. Vergessen wir weiter nicht die Lüdlakalt unserer Ge-

1.9 Qh g f t, die noch 1 ■nge nicht überwunden ist und unausgesetzt 

Stoff zur Freude der chauvinistischen Preese darbietet. In der 

Gleichgiltigkeit , Stumpfheit, Passivität, im Pesgimismus unzähli­

ger Belten eins rseits, im Rückgeng der Geburten, in der Auflösung 

des restierenden Bositzes, in der Räumung der letzten Positionen 

andrerseits, tritt sie deutlich in Erscheinung. Dann d?s Eindrin-­

gen unbaltischer Josicutspunkte und Taximan in die Preise unseres 

aut schtums, besonders der kulturärmeren Schichten; z.B. die Ver­

breitung demokratischer und materislistischer Gesichtspunkte in 

unserer Gesellschaft, die von jeher in allen ihren Schichten arie - 

stokretisch und idealistisch gerichtet war. Endlich eine fraglos 

vorhandene Dekdenz einzelner Gruppen, die nicht mehr Lebenskraft 

genug besitzen, sich unter den veränderten Verhältnissen durchzu­

setzen.

Des sind alles lx, urip J .7 rsph einuhh эд. die dsäurch nicht bes se 

werden, dass gelegentlich skrupellose^ lanäfremde Elemente unsere 

3ot in den Dienst enger persönlicher Zwecke stellen.

Das .Grnze unserer Situation steht unter dem Zeichen eine* 

schweren Ex_istanz кaapfps unseres Deutschtums, erschwert dadurch, 

dass die Auseinandersetzung diesmal nicht, wie gewöhnlich, in 



unserer Geschichte, nsch aussen hin sich vollzieht, sondern 

sj.sr« IjWR. *88 äussere Feinde so oft schon versucht, ass 

wird dieses mal von innen hersus angestrebt: auf "eEstirpsnaos 

Germanos", wie die alten Livländer as nennten, auf die Ausrot- 

tunü der Deut schen, ist des Ziel wieder gerichtet, wie бив die 

Russifizierung der letzten Jshrhundorte angestrebt, wie es die 

Polen im XVI Jehrhundarte gewollt, und wie das allezeit db 

S А D t X A.9-Ü5_ So t hia r im Lsnde gewesen ist# Um es kurz z us am- 

menzufossen: ®it äusserst geschwächten Reserven haben wir heute 

einen der sc Uwerston Kämp fe zu bestehen. .

ir wollen uns dsbei keinen Illusionen hingeben. Hembsen wir 

mit und Daten, so sind wir glattweg у erl oren- Le gehört

nicht viel Verstand dazu, um in dieser Rechnung Iss Pozit zu 

ziehen. Tor 2 Jehren etwa wies ein gescheidter Politiker im 

"Revaler Boten* darauf hin, dsss, nech rein physikelisähen Ge­

setzen der Massenwirkung, der kleine Bruchteil Deutscher im 

Lsnde von den Andeisstämmigen aufgesogan werden muss. Die Rech­

nung ® ht glatt auf. Und zu ähnlichen Resultaten gelengen wir, 

wenn wir unsere Reserven en ^spitsi, an unbeweglichem Vermögen, 

an gebildeten Kräften u.s.w. Überschlagen. Hat es unter solchen 

Bedingungen einen Linn, an die wahrhaft riesenh r f t en Aufheben 

heranzutreten, dia wir alle uns seit jeher zu stellen gewohnt 
sind?

Es ist darum nicht eine der schlimmsten Pautun^n unserer heu­

tigen lege, wenn behauptet wird, wir Balten seien auf die Si­

tuation des XIII. Jahrhunderts zurückgeworfen. D.h. wir hätten 

nochmals von .ppe zu beginnen, von einer reinen Städtekultur 

auszugehen und zunächst einmal ruf fernere Ziele zu verzichten. 

Nichtsdestoweniger wollen wir nicht verges'sen, dass neben jenem 

aeofivea Fazit ein positives liegt: wir stehen beute fraglos 

in einer Zeit £e wütiger Schpffensmöglichketten- Es mag zu­

nächst bizarr klingen. Sehen wir aber näl er zu, so ergibt sich 

ohne weiteres, dass gerade der Zuenmmanbruch so vieler wertvol­

ler Güter - die Bahn frei' gemocht hat für Alle, die schaffen
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3121 J-e.B und 8U schaffen verstehen- Vie in der lima eines Bi­

schöfe Albert oder eines Jakob von Kurland fest unbegrenzte 

Möglichkeiten legen, во spilt unser ganze Situation heute der- 

ertige Möglichkeiten auch in die Hand der führenden Kreise. 

Um einige Beispiele zu nenaan: vor dem Kriege kamen so bafeu- 

tungavolle Möglichkeiten gernicht in Trage, wie die Schaffung 

eim s akademischen Instituts in Rige, die Entscheidung uber das 

Geschick einer ganzen gebildeten Mittelschicht kleinerer Städte 

durch die Botle idondenf ürsorge, die Verschmelzung zweier wich­

tiger und individuell gesteltetar Schulen in Dorpat, die Neu­

belebung des Deutschtums in den kleinsten Zentren unserer Hei­

mat u.e.w. u.e.w. в ist eine Folge davon, dass die tabula 

raae, die "solitudo", die Schirren im Motto seiner "Livländi­

schen Antwort” prophezeit hat, Wirklichkeit geworden ist. Ei­

nerlei, Wer schaffen w il 1, wer bsuen kann, - dar hat heute freg- 

los grössere Chancen, als je zuvor. Auch dies müssen wir im Au­

ge behalten.

ЦаЦе^эЪех: sowohl die negative Gestaltung unserer Situation 

als such das letztgenannte positive Moment, weisen in eine und 

dieselbe Richtung: euf die Notwendigkeit einer Selbstbesinnung; 

auf die Notwendigkeit —Le Besinnung auf die grundl ogonäen 

■11.3 äie für unsere Gesamtposition massgebend sind. Unsere 

Armut an Kräften diktiert uns Testioee Mobilisation; nun gut, 

.12АД1..6?1ЛЦ рцеп di^__Idtea mobilisiert, die wir zu stellen ver­

mögen! Tie zahllosen Möglichkeiten zuingen uns zum У md ein; 

dann aoiunnerlundaln ein sinnvolles, ein etylgeg^grea, ein 

solches, das sich einfügt in den Rahmen unserer grossen Ge­

schichte!

Um möglichen Yernechslunzen vc rzubeugen, betone loh gleich, 

dass es sich in folgendem um eine Idee, nicht um Ideale han­

delt. licht also handelt es sich hier um irgendwelche schöne^ 

in nebelhefter Ferne, nicr. t um irgend welche perndien-
t?i t_ln , *!• AbrrMn*e getrennt sind von 3er un­
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erbittlich reuhen ' irklichkeit. Eine Idee ist etw^s ganz Fe 8191 , 

WesentirftsS, etw s konkret 3žtiQ tlich , 9obenes, ±omhplb

-•e-r s an fr* h te , innorhslb der Geschichte Wirksames und doch

ütex die Geschiehte hinaus> aisondee. Unter der haitischen Idee 

behen wir denen roten Ecden au verstehen, der unsere g$nze Gee€ 

schichte durchläuft und sie erst zu einer eInhejtlichen Ge­

schichte , eben zur bal t iseben Geschichte mecht. Es liegt auf 

dar Hand, dsss die Erfsssung dieser Idee, sozusagen der "inne­

ren Lebenslinie" des baltischen Deutschtums eine unsbwisbere

Notwendigkeit dersteilt. Er t im engsten Anschluss n sie knnn 

eine Entwicklung einen wirklichen Eartsohritt, eine Tat eine

die Gesamtposition bedeuten.

Um unsere Absicht n'soh deutlicher zu zeigen: wir wollen ver­

suchen für unsere Zeit das zu erfassen, w®s Schirren so schön 
> 

in seiner Charakteristik lettenbrgs pusgedrückt hst. Er segt 
■ / 

von ihm: "Tiefer, als irgend ein -t?- Lsm^nn vor oder n°ch ihm, 

nette er Cas ebuns,, osetz leses Lande? begriffen, eelne Mittel 

gewagt, die lögen gemessen, zu denen er hinsufzureichen ver­

mochte. Porn jeder eitlen Ueberschätzung, jeder träumrisch n 

Ueberstürzung, fasste er fest das Er* elchb^x? ins Auge und er­

strebte nicht ^en r und nicht minder» Erb 11 e n wollte er und er­

neuern, stutzen und krönen, vollenden unc krnn veredlen; 

nicht zerstören; nicht flies wegen, wo nichts zu gewinnen war, 

als unsbwendbarer Untergang....

Jede neue Erfahrung lehrte ihn, wes er früh begriffen: sss 

in disem L ende Vieleserreichbax w-r*. in Hasizung, in Einig- 

ÄäÜ, in ^ssossenem Portb?u; dass in ihm nichts gowochsen war, 

die Zeit der Kot zu überstehen, wenn es, engefallen von Feinden 

drinnen und öreussen, nach eitlen Palmen rang, arm an Hilfe- 

quel ie»t srm an .. änner»,und ohne ein Alles überdauerndes Volk" 

(Cn ?rrktor<s-b-ti6 1.157 •).

len roten Faden unserer Gaschichte zu erfassen, des innere

Lebensgesetz dieses Lande© zu begreifen, m.Ferren Commilitonen,



- с 35 ist -Че ufssbe, ata Ihnen sicherlich nach r auta widr 

chirren stellen würfe. Und der ebenso kluge, n1s tapfere Her- 

auB^eter der ' ivlündischen Beiträge fügt dem hinzu: "Hine sit;- 

liebes und eben annit die ge ist 1g o Exott, irgenävelche

manechliche Zustände au hot nur dorjenige, welcher
dse lastende in ihrer xorgteht und l1obt....Sspien-
ti est!" (L.3.II. 129.) .

Ч.Н., õie ukgobe ist Somit A'ine leici^S. Sie ist um so 

ab die Idee, die wir bstimnmen wollen, nirgenwo 

"S,. liegt. Ja, in Zeiten der Buhe, in ja nen kurzen

1 rholungspsusen, die dem baltischen Deutsohtum gegönnt waren, 

tritt sein x ealar Besitz immer wieder in den H inte ramnd. Hur 

in Balten 4er Beira Hanf Пата^ . ,9 Iäee ®uf. ®or|f wo ee um 

istmee und höchste ,hter geht, nimmt des osomtb owusstsein Teil 

an den Inhalten der baltischen Idee. Ilex wird sie dann zu einer 

,.Мб1, »ie 1t au 1ц geigte, Мв- Z14 uut Kehtna,

.des i.sndelns weist.

In diesem Sinne darf eine der baltisch en Idee untor-

nomnen »erden: els ein Yareuch, die geschieht! ion gegebonen Tat- 

oncon von einez 1Х1Ш

zu erfsssen.

Ise bleibt im er ein ber dss ’ egnls muss unternommen

werden, weil offenbar hier Ber fehl steckt, der bei jexon 

rein m tore len ichnunf?n I b = r ehan wurde; weil hier der 

-Eum liegt, der immer wie эг unsere menschlich verlorene Po­

sition zu einer der arazenzeltzunchicbtlichon poe itionen ungo- 
sieltet h t. ie disser Trumpf 'ber ist, zeigen uns die

trnditionalozen.GabildadexGozanuzxt, die eine Unsumme von 

reft une Zoit vei sel wenden, um such nur eine richtige rinie 
au finden. '

loh habe den ersuch einer Formulierung der bultiscbon Idee 

erstmalig vor einem -fraise unternommen. Ich bin

abez 4.0 r ne bereit, inn heute de baltischen Studentenschaft vor­
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zulege n. aist ihr doch di o ' ■ e ? с n 1 q h t e eine besondere Verant­

wortung und besondere Aufgeben zu.

Kin berühmter Historik r schrieb vor einigen Jahren über den 

Untergeng der Universit it Dorpst. Er verglich ihn mit den untor­

gegangenen Universitäten Altdorf, Bamberg, Duisburg, Erfurt, 

Einteln, -'.Ittenberg. litRecht bmenkt er: "dies an wird

heute niemand eine Träne nschweinen. 3?nz anders steht es mit 

der Universität Dorpst." Ja, j??m anders steht es mit der b al - 

tischen akademisch an Jugend, sls sonst mit irgend eim r. Und 

well es so andere 8 teht, a rl sub e ich mir, Ihnen, meine } erreaT 

Commilitonen, das vor«uleg an, was sich mir durch eingehendes 

Studium der 'Lebensgesetze dieses Lsnäes" und seiner geschichte 

eis Inhalt der bsltischen Idee ergaben hat.-

А. 1. .Velobes ist nun die di;;9ntlich з baltische IJae ?

VI » wäre jene Grundnote näher zu b э s t i mme n, di allem balti- 

sehen Wirken und Schsffen seinen eigentümlichen Inhalt gibt?

Genen wir von dem Nächstliegenden aus, von der -e;enwärti^en 

L^e. Wir empfinden alle unsere baltische Stellung a1 e eim Vor- 

d.q s t s ns t а 11 unn.. Wir leben und behnupten uns hier - mit dem Ge­

sichte nach Osten gewandt, eine höhere Kultur aufrechterhal tend 

und ve rteidige nd, mit dem Beuusstsein, als Eückenve rbindung aber 

such le RücKendeckung die wstliche Kultur zu besitzen. Genz 

besondere die führende dieser Kulturen und die uns zunächst

Varvandte - die deutsch?, - in ihrer unlöslichen Syntheemit dem 

grossen Erbe grio chisoh-römischor Vorg engenheit. Als "Kultur­

träger* empfinden wir uns durchweg. Dass hierin unsere '■ anart 

liegt, h=t mit richtigem, wenn auch nur zu oft durch Neid und 

Hass • trübtem Blick seit vielen Jahrzehnten die uns feindliche 

Presse erkannt. .e. . wir gelangen nunmehr zu einer ersten

Vorpos tenstоllung.

Fraglos ist das eine richtigo und ch^xrkteristlache Beatlmmugg 



mag eie auch weder neu noch ungewohnt sein. Nur sollte eie 

häufiger und sorgfältiger suf ihre tieferen Konsequanzen h in 

geprüft werden.

Tas Bewusstsein, uf Vorpoeten zu stehen, in einem ganz be­

sonderen Sinne Kulturträger zu sein, ht une E Iten reich ge­

mocht durch senze 700 Jahre. Гз het uns immer wieder zu Höchs t- 

1 eis tung n angespornt und befähigt. Diese Idee wer es °uch, die 

den Grundstein legte zu den herrlichen Gir eh an unserer Städte, 

zu den stolzen Burr sn unseres Tandes. Sie wer es, die den Bai­

ton e tndh sf t m chte, oft bis zum Aeussersten. Sie entsinnen 

sich, meine Herren, jener Männer und Frauen, die in verzweifel­

ter Stunde, damals in Wenden, lieber dio Tackel in die Pulver- 

ksmmer schleuderten nach gemeinsam genossenem Heiligen Mahee, 

eie dass sie sich preisgegebon hätten einem niedrigstehenden 

Feinde. Eine Tet, die noch J: rzehnte und Jshrhundrt hernech 

von den führenden Blten in den offiziellen Dokumenten als ur­

baltisch, eis Bekenntnis baltischer Treue un Stendheftigkit 

bekannt wordon ist.. Jene Vorpostenidee war es such, die zuletz1 

noch die stolzn organisat ionen des B^lte nregl-nonts und der Lnn- 

deswehr geschaffen; sie war es, die viele der Unseren zum Mar­

tyrium befähigte; sie ist es such, dio heute wieder lebendig 

wirkt im Wiedra ufbsugdankon.

Es braucht nicht erst bewiesen zu werden, wie t je f balt ischet 

Jesen von dieser Idee durchdrungen ist und in ihr wurzelt. Je 

ein,,ehe nder wir historisch und psychologisch unser Volkstum 

enslysieren, desto deutlicher tritt diese Grundnote hervor. 

. glbst enn men das uns a^ciist verwandte Volk, - das deutsche 

Volk, - zum Vergleich heranzieht, muss ein grundlegender Unter­

schied bemerkbar erden; in dar ^tellung,zu Kirche und Schule, 

in der besonderen Art unterer Erzishung, in der Einstellung 

Premstämmige n gegenüber u.s.w. , im er ist es ein besonderes 

Verhalten, das dem В ?1 .en durch seine Vorpostenpflicht nahege­

legt wird.



rir Wollen une* dürfendss nient üle гче h an. Js, wir werden se6en 

müssen, Ssre in aiioer Fsssung das 7 orpost engedanko ns tntschlihh 

ein trennendes Moment enthnltn ist, Ars uns Balten selbst von 
< 
den d e nt schon Brüdern im Osten und estan scheidet. Von Sehr 

vo r sch iedenan Standpunkten aus wird die T'xist9nz dieser Trennunge 

linie von Reichsäeutschen, von Esten und Tetten, von Deutsch­

russen, eber ”uch von uns selber empfunden. Dem К ich tb ölte# ist 

der Aufenth 4 t im Beltikum moigt eine hob nsmöglichkeit, wie je­

de -.nd ere *; uph. Er sucht sich einzuriohten, so gut oder so 

schlecht es eben geht. N И t z 11 c h i t e g Г ilnds. G ер» эд? sxteb 3Äüx£- 

nib 9. Tagesmeinungen bestimmen sein Verhalten. Yon den beson­

deren Verpflichtungen des Bodens, suf dem er lebt, weise er 

nichte. Wir Belten h sbe n in solcher Einstellung immer ein 

würdiFUft« geeeiian. Mehr instinktiv gefühlt villsicht, e le in 

logischer Elrhtt, trm es uns zum Bewusstsein, dars hier an 

der eigentlichen groosen Aufgabe, ^n dem Dienst, zu dem die bri­

tische Idee verpflichtet, vorüborsegonenwir , ö se solche 

; lltggseias.tellunr an dAgattyal entK»Mai9til sinddem 1 ;1 .tlüüiaJL.

Bestreben: eine greise irseoniohtllch e Linie eue der anheit 

in Gogenwart und Zukunft hinüberzuleiten.

* Wir dürfen uns an dieser besonderen Verpflichtung nicht irrt 

mechn lsssen. Selbst d?nn.nicht, wenn uns, wie heute, das Mut- 

terlsnä mit offenen Armn sufnhmen und eile Unterschiede ver­

wischen will.

Die tiefe Tragik unserer Geschichte um die Kitte des XVI.

J shrhunderts, des vorigen J hrhunderts, der J hre 1905/06, der 

Jshre 1918/19, da msn uns in allere chwersten Situationen sllein 

liess; die Geschichte der beginnenden ussifizierung, da uns 

selbst ein Bismark meinte preisgeben zu müssn - lehrt unzwei­

deutig, les в wir Balten in m naaarlbi rnsiC-kt immer allein 

stehen werden. Allein - aber mit unseren herrlichen, durch vihe 

Jahrhunderte, in Zeiten der Gunst und Ungunst des Mutterlandes 

erprobten 1rnäitionan. Allein - weil geleitet von einer eigenen.

eben eigntüalich b^ltlec-en Idee.

Auf die Behauptung dieser kommt alles für die Zukunft an.
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Den» ihr Bsitz bildet die ^leätigste Erkläruns 4er auf f *11 enden 

wsrum der -1 te solange sieh bah upten konnte; während 

seine ro ichedeutscha n und deutschrussischen Brüder auf leichteren 

Poeten meist bereits n«ch einer Generstion in der fremde ihr

Volkstum aufusben. Wenn Carl Schirren gelegentlich in seiner 

Antwort on Juri Ssmeren schreibt: "Mir verargt der Mut, dem Abend 

lande die Nelt, gegen welche wir einsam und verlassen einen ehr­

liehen kämpfen, in ihrer abschreckenden Nsktheit zu zoi- •

• n (S.29)*, - so ist hier ein Stück baltischen Lebensgesetzes, 

baltischen Schickssls ausgesprochen.

Beschten wellen wir aber, und euch gerade heute, dsse der 

To Ido et »ngedsnke es gewesen ist, der allezeit j - tkr" ft Ire und 

weitbl ick ende Männer nicht nur in das I • nd e 1 о с к t hat (men den­

ke an Albert von Riga !) , sondern sie such dem Leade, trete al­

ler Widerwärtigkeiten erhol t зп hat (ich denke en Welter von Plet­

tenberg u.a.).-

2. Vs liegt in der Matur der Ssche, d ass die Vorpostenidee des 

b*ltiechen " utschtums nach zwel_lichtunzenhinsefährdat werden 

k nn. Einmal von sussen her und einmsl von innen her.

Von ausen her, - in.6o fern der ) s t e n es mehrfach untornom эп 

hat, sei bi- tändige und aizenrtize. Kulturen zu sc. affen. Kulture: 

ren, die dnen des Westens ebenbürtig, wenn nicht gor überlegen 

sein sollen. Messen eich diese Träum realisieren, so erhielte 

dadurch unsere Position natürlici ei en ?chl ar, der schwerer wä­

re, als eile materiellen Einbussen dies r Zeit: unsere Position 

wäre vernichtet. ". ir hätten unsere Mission eis Kulturträger, h irr 
ойлли МЛ M> М*<Л* КХАПЛи ao 4*1

wenigstens, екХ tilli u n 5 к i nn te " - "?аадД.вх ПТИ; 1S о I - .Schicht­
' deuGdv

lich und РЛ11 kle £h _ 041 L. bedeut, u n., 1 oT)Vol к и Splitter, Poch

mön jene träumen! Л ir hoben un an die ■ irkl ichkMt zu hal­

te .Цn & diese 1 ehrt un ?, ■ : . n der Kul turen

nicht nsd J ehren , sondern nach Jahrhunderten zählen. Sie 

zeigt uns aber auch im Daten eine Kultur heute in Scherben, unter 

der wir fnst erstickten , und die Zeit und Macht die Fülle gehabt 
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sica au einer Hochkultur entfalten u Lassen. 6 steht also uich t 

81 le u sohl 1^ mit dieser Lus'/erex» Oet^hr» Wir werden vielmehr jene 

Bestrbungen mit Harnak als "freilich nicht unbedenkliche Krank­

heiten nationalen ?ubertetsentwicklung , ( d. Fr je d'rbeit ’. 356.) 

betrachten müssen. Wir WerleÄ Bit Juri ";.дяг1п uch 9 Sagen 
'кал vm

dürfen, d-"sa "gebildet verdon" und "deutsch werd en^Vgl e i c hb a ä e u- 

tenä ist. (L.A.) . Und so lenge men un- nici t mitsprec/ie n i: e-t, 

werden such wir den 81 tbl ütigen tandpunkt einzu==l -1 t<n V,- issen: 

dess es hier in osten für Jedes Volk * Schicks: lefr^ye bleibt: ent­

weder die Stellung zum baltischen Deutschtum zu revidieren, oder 

sich selbst Ja mUnte rg ang zu weihen." (He ).

Viel яphwärer Jedoch ißt die Bedrohung yo.: ino&n her« Ich mei­

ne des kuj u ur $ 11 e V a r s an unserer beltischen Gesellscheft: die 
mlf , 

drohende Psoletaris 1 orun6 ue-eser Areise, infolge V rmut, Hot 

und Indolenz. Es gibt zshlreiche eindeutige Anzeichen für ein 

immer tiaferes Sinken unseres kulturellen liveaus. Auchso können 

wir um unsere historieche Position kommen. Jean nicht wahr? Jul- ' 

turträger können wir ®ls goistige Proletarier doch wohl schworlich 

mehr sein?!

lie Wichtig gerade diese Erschinung ist, wird vollende doutlic 

wenn wir die n 11. еле дк ese Ich keil ins Auge fassen. Dan­

ton wir uns, dass es gelingen sollte, unsere eite Kultur trotz al­

ler э, onw irtigen ind ernise a zu ■ upt n! . ' r wir i? ■ з 

wir gegenüber eil den grotesken ulturexperimenten dieser Zeit des 
' g

grosse Erbe der Väter in Reinheit und raft aufrecht erhalten!

Mu 8^ denn nicht notwendig • ieder diese be Lag з eintreten - die bit 

vor 5Э Jshren e vor der Infektion unserer Hei at durch die ster- 

le nde russische Kultur - in Geltung wer? Müssen nicht w i gj e rum 

d?=^n für uns und eile unsere Heim tgenoss?n jene glücklichen Ku­

st Jude wie derkehren, wie sie aus zahlreichen unverfälschten be­

richten uns entgogentret en, Zustinde, die selbst den vielgereisten 

Stöcr zum . ekenntnis zwangen, dass er wohl fortgeschrittnere . n- 

der, nicht ober glücklichere als unser Lanä kenne? Je, muss nicht

wiederum dann, wie vorher durch Jahrhunderte, die baltische Idee
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durch Inre Slg.n»rt und Tiefe eseimilierend wirken? Werden nicht 
Wiedern« donn, ,1, fzuher, aie Besten und zaslaten unter de« 
ilelaatgenoeeenjfrelwlll lg eich In den Dionet stellen der Vorpo- 

otenidee westlicher Kultur, - well euch el, seiber keine boncoro, 
reine tiefere Idee rüz dieese Lend su schaffen vermögen?

• lei liegt somit en der Ueberwindung der goschilaorten Oefah- 
ren, besondere der inneren Oefohr. val eteht ruf aom Spiel. 
Allein , - so ernst wir Jener Gofshr such ins Auge echeuen wollen 
- deren, dene wlr unterliegen werden gl ubt J- wohl niemand« der 
hier Anwesenden. 4 и ,Cht. ,eea schlloueen wiruno j, 
orode hier zudammen, a„u arbeiten wir, um Jenen »efshre« tret, 
zu bieten, • " .

Oellngt es une,der Zersplitterung in unseren leihen, der I 
dlgk.lt und aclonigkeat, derOberflschllchk.lt und Gonuneuont 
H.rr su «erd.n;- donn soll uns nlc:.t а1, ontmatigon.

Mögen unserer nucn nicht mehr 200 ООО im Lende sein, Je mögen es 
-uch nicht mehr 30 o-,o, sondern nur einsge NMrrt „1Ж( „„„
wir nur unserer vorgengenhoit und unserer hohen Aufgabe treu 
pledben, dann spielen Zahlen kein« Roll.. Per Vort und dl.
Bodoutune geistiger Positionen wird nicht nn Zahlen gemessen, „n 
doxa «• der tiefe und vehrhezt ä.r lba„ ,lg,n,n Xacen. Een oz- 

inner, sich doch nur dl. g.rlnge Kopfueni гв«1..Мг oder 
brltleoh.r Kolonial kraft e bei gl.ichs itlg.r intoneivator kni tu- 
r.ller Stoszkzeft; „ ai. kleinen Scheren d.r uneer Lend oroborn- 
don Ritter und >rle.t.r, und aehzoiche .«derer Belege der 
Geschichte ,

U« en ein.™ greifbaren Bei,, 1.1. su sötgon, wl. „hr „ bl,r 

wer allem und in erster Linie ruf doalahanazendahnlt aor grD„. 
«en Idee enkommt, nehmen wir den elleroxtromoton ,,u. Ieake„ ,lr 
une, ds:s m.n dem beltlechen Doutechtum nloht a„ Raoke„t 
su brechen- vexeuchto, 83a61Ia Qn8 ,ueh xonao

voxtrdebet wörde darum dl. baltisch. Ide, eterbon? Gowine nleht, 
Г1. "0Mnh.lt une Tief, dle.er la.. wBra, rleL„.br lm9r 

Trupp.« werbon. I,.„ bBboa lnre ,lgeala r.eb,nsg.o.tse.ünd wenn 
.. euch nur noch einen .oht,o BaHea g8be _ lre,nd,o ln der ,rem_

dlgk.lt
derOberflschllchk.lt
0Mnh.lt
rleL%25e2%2580%259e.br
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de, - er würde eelne ?öhne oder Enkel azu orziohon, dieser Idee 

aufs neue Gehoras zu leisten. Und os würäe oufs neue die 2е1£ 

kommen, wo Scharon entschlossener MEnnr, vom edlen Geenken der 

Vorpostenarbeit geleitet, Bich ein Focht auf diesen Boden errn- 

g n wllrden.

в ist dve Eigntämliche an tiefen Ideen, doss sie nicht ster­

ben können. Gewaltsem kennen sie eben во wenig vernichtet werden, 

als einmal errungene T Enrneiten Sterben können. Hier liegt der 

Fetlar Jener, die uns dos Bückgrst brechon wollton. Mn knn den 

Sete, dass 2X2 = 4 lat, nicht ■ weit vertilgen* Man könnte 

ans 1-ii ott, angesichts unserer geringen Schl susrotten, wenn wir 

jex Sch ar egoiatischer nüstl Inga wären, für die man une aus­

gibt. *.-?n kann ua .ber durch keine Soweit vordrängon, solange 

eine tiefe, grosse Idee in una wsch ist und uns zu gen insaaer 

Tet zusammenschlieast.

4« wiräsgewiss solche gaben, denon diese uffassung optinie 

stisch erscheint. Tor Наш unter Janen, dia die oschichto nicht 

kennon. ' a nn einer, so sollte aber der Belte asine Oeschichte ken­

nen! Ion verwaise auf die shlreichn und doch owig gleichen 

Kampfassitustionon, die unser Stsmm bereite überwunden hst. inen 

ter schwerstan Momonte charakterisiert ein Historiker so: "ЗОРУЮ 

Deutsche gegen 60 Nillionon Russen: so stehen dis Parteien ein­

ander goge nüber, - unglichr als Leoniäss mit seinen 3^0 gagon 

d»e lloar dar Perser bei don Thermopylen." (Stöcker. ’.Leben i.d. 

b.Prov. S.3.). laa к nn unsere Situstion nicht prägnanter und 

ärastischer ch ^'r ■ ktarisieren, eis des rohirron getsn: "Die (bal­

tische) Freg ist unsterblich - unS unser Loben spielt unter dorn 

Galgan." (L.A. S.6.)

Die b ltische Idee, in Gostolt einer Vorpostenstellung, hst 

somit überg oschichtl i chon Gehalt. s liegt nur n uns, dsse wir 

eia hoohh lten und vor jenen b ähren, die such heute sie wieder 

in den Staub zu zarren suchen.

E. Doch müssen wir uns nunmehr ler weiteren "‘nt?1 IcVung unse­

res Thomss zuwenden. Unsere Bestimmung der baltischen Idee wer zu 
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nächst eine sehr f 1 lge ne ine • Wir müssen und. können die ' inie noch 

sehr viel schärfor ziohen. Eine Idee wird je um so fruchtbarer, je 

deutlichere Gestolt eie gewinnt. Wir versuchen d rum ina Enzelne 

zu gehen. Und wir в eilen die Frege au* b st die Idee des Vorposten- 

geäankens, der vorg eschobenen ulturposition im Laufe ihrer 1 engen 

geecbichtlich-n Geltung noch besondere Gosichtszüge erholten? 

Lassen sich diese fixieren?

Mannigfsch sind die Antworten, die wir auf diese frage* erholten. 

Wir finden jedesmal ein nnderes Bild, ob wir nun suf die Urteile 

der Ausländer über die Balten achten, oder ob wir auf die genz 

tiefen Töne ninhorchen, die in schwereten Stunden See Ringens in­

nerhalb der baltisch 9Д hier und dort erklingen; oder ob wir

die versc) iedanin Г oh Liderung® n boltischen esens in En man an, AlL- 

8ehe sehr« ibun;, n, :.emoijen, A^ŽLlÄkkMÄJLLSS u.s.w. eingehen.

Froilich, gwisse Grand fSrbnnnan kehren immer wieder, die «le 

typisch bsltisch bezeichnet werden: so ein gewisser Иепи »яд "'-б.- 

qA 8, zum Abenteuer (vergl. den uralten Lübecker Spruch: "nsar 

)38tl nd wil en uty ryden"); ein t г о ts 1ке s t n Ci: 11 Д u;ic Aushar­

ren (men denke an dss schöne Bankeei, des Kellermann den Balten 

im "Tunnel" gestellt, vollends sber "Schirrens berühmtes" Aush amen 

ist die Parole*!); eine LktÜt-АМГ üCÜSlll (J.^okartt,

K.Vorms und viele andere)«

Wir werden viel Laicht anhterbln besser den .ШДАЯШДДйДад

dieser verschiedenen Züge verstehen, die letztliche-doch nur Aus-
Prägungen einer typischen runderechelnun^sIna.

Im Zentrum scheint ein anderes su tehen: die Herrschaft aidaa.

der Belta 81s hurronm-ansch. So werd ?n wir heute von da Brüdarn in

Deutschland aufgefesst und derart scheint auch die Ul Л 9 6 t.а " Tagung

des beltischen Gedankens su sein Lieber tot sls Sklav." - з!п

anderes -Vort wie dieses schimmert als einheitlicher Goldgrund ^us

dem Dunkel einer en Kämpfen reichen Vergangenheit.

In der Tat, in gewissem Sinn, ist diese Idee eine nstürliche

der Vorpostennodanks ns . Denn wer auf Vnrnoaten steht

einer höheren Kultur hat naturgemäss eins HarrenstellunE gegenüber

д<т Tninltnr. Jn. er wir diese stellune ebenen t»n
/
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sie е&1Д8 Kultur sbon dio h^h;' »<? ist. So wurzelt der - errschafts-
Ike fr le» balti* eh ел 15 BA. Feet achaint-s 'e ken-

zonuqhtekonkrete_Pormulierunz diesez :a°e za
Jeäenfalls wollon wir Leute, 80 oft ertönenden lonäframdon 

Ratachllgen ge-genüber, die ада us des Komoxouinnan-odor mnta- 

serieller V^rtUle willen zu ainor Aufgabo dieser Stollung be­

reden wollen, in Nuge behalten, dsss ев ein УЛ BfiblshJtllCÄ Ar* 

wl ев еде в 'xioy ist: "eine kolonisierande linorität vermag eioh 

8 obl och t о rd inga nur le Ue ri »nvol к zu. »i t n. ( г • ', - • 9 • 0 • 

yyj. Una in jeäom Falla woll e n ■ ix u ne 4 - в I в taaoba n ich t 

stehlen lpesen, dasa die lerrsch ftside bei uns eine г э 1Q h 9, 

tiefe "ц tf -1 tun^Re fund® u net; in einer Vor«, uie sio in Hanten 

nur s ?! te n noch anzutzaffen ist« llorrentum -le aristokrstisch - 

xetriarchalinchelerrechafu, niout la -inne maodu ner Zwingherr- 

schart. Herrentum mit der starken Betonung des " noblesse obli- 

ge". Des Horrentum also ia jener urulten Zorm, wie sie nur bei ge 

aunde;; Völ^rn auftritt: der Herr zugleich Vator und üter und 

Priester seiner Untergebeneд, die Beine P:milie, soine Schatebe- 

fohl enen, seine Hausgomeinde bilden. Hlerrentum ist hier zugleich 
pjß ast. Sir dürfen atola soin, äse in c iss er- Form des Horrah- 

mnonschentum der Belten sich bis in die älteste Vergengenhsit vor­

folgen lässt, sichtadeotowenigoz hat diese lade й 1дХ<;х.й 1*914fl 

Wnalungen durchgem-cbt. Und nicht immer zu ihrem Vorteil, "enn 

heute die Bazeiobnung des Balten als Herrenmensclon im Auel ande 

und Inlende e v' 119.4 w о ii l w о 11 ead t; hsalAl ist, so hat 18 s за ine 

qrände, 's liegt jrr^n.dos? unser Herrentum sic auf der

Höbe aer vergangenheit bst erhalten können. Auch wirBnlten sind 

von jener Herzverfettung affiliert worden, die uropa ia loteten 

Jshrhundort unabweisbar dem Untergang entgegen trieb. An die 

Stelle ainoa edlen gesunden, nstürlichen Herr ntums sehen wir 

it nor mehr ein ,,uni enäeres treten - Лгв ЧэмгепЬал aee Disseits- 
иол 

mensche t 3 r 1 Bl ismus, se obsolutist ; 3

Harrentum eines Ludwig XIV. Ab entstand so der дав» rüher 

in äiosor Schroffheit nicht dr?ge seene, und in sich mens ehe nun-
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würäige Gegensstz: Herr und Sklave«
Des Voraegon vieler bsltischer "Herren* in den Jahren 19^/06, 

such in den leckten 10 Jahren hat den ainddj wertigen Charakter 

äinдев Horrontums ganz susser Frege gestellt. J s, noch mehr: wir 

«erden heute segen müssen: die beltische Geschichte hst d ia 8 en 

Herrentum «»richtet« Dean es unterliegt keinem Zweifol: in die­

ser Form werden wir, selbst wenn es wirklich einen ehrlichen 

Balten dansch gelüsten sollte, nie mehr Herren werden in der al­

ten Heimat. .

Wir se somit: das Herrentum ед sieh« die Hlerrschsft eie G- 

wal thorrschaft, das absolutistische errentu® ist nicht eignt- 

lieh b >1 tisch. Men tut uns fraglos Unrecht, wenn man eine vor­

übergeh ende ErachoinunE_, »ine „Sütsrtüüg 91 das
eigentlich betrachtet. Es fahlt die вега sbstrekten ler-

rntum offenbar ino tiote, durch ев erat au einem bfl tischea 

wird.

Tir find а u die nooh fehlande Ergnzunz der 'errschfif tBidee , 

wenn wir fragon: wie konnte es au jener V e rf 18 ah идк n ? 

Tourch entstand diese Donpolform des Herrschaftsgedankens im 
sehr 

Verlaufe unserer Geschichte? - Pie Trage ist BahwiexlK. Sie 

Lässt eich wisBanschrftlich etwa nur auf dom Wege der Opr-sger- 

schen oder JnsperschenmschichtennycholocisshenStrukturanelzuex 
beantworten« Immerhin Isst sich heute hierauf eine Antwort fin­

den. Ich zweifle deren, ob wir vor 1 ) Jahren die Freg hätten be­

antworten können. Pie veränderte Geschchtssuf f sssung d r Gegen­

wert lehrt uns schärfer in de r Varg»?ngenhe it 1евэп. Wir wissen 

heute, dass wir, kurz gesagt, einem entarteten Geschlechte enge­

hören; einem Geschlechte, das Jahrhunderte hindurch die Ent­

wicklung seiner zjyИ19Г,tIon .8Ls »Fritt bewertet 

hat« Vir stehen rüder 8 heute zur Vergengenheit eis früher. Mit 

der gessmten deutschen Jugend wissen wir es, d?Bs die europši- 

sche Luft houte vom äiatar 1 Л Ismus durchseucht ist, dass es eher 

reinere, grös ere, stärkere Gschlechtervor uns gegeben hat.

Geht man den /-дХёдкед der baltischen Geschichte nach, folgt men 

&VLf гай rk о агл den eiten. Д-i« batisehes Jesen e L±
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Gxrund golegt au jensr Basseren ul' inneron ' schtstollung бое Bel- 

tentums, äle trotz schuerstexr türme, eo viele Jshrhunderte hin­

durch behauptot werden konnte, - so stösst m::n puf einon gone an- 

zweideutug n l Ftb эвtändle

Ea ist nicht yuf all 1^. dase {reusfahrer unser Lnnd erobert he­

ben. sa ist flieh t zufällig, dose der rden der ohwortbrider dis 

Funösnoat der baltischon Geschichte gegrab n h-*b8-n- h^t. Es ist 

nicht zufällig, dass im Teppen diesoe Irdene über dnLchuart das 

atsnä. Tse will bo^egen: die baltische Idee 18t ursprünglich 

eine religiöse,eine christliche Idee. Aua Jeder 2,^1 la der alton 

Borichte unä Chroniken tritt uns des entgegen.

Tie Balten «амчшд d з 5ee.it auf i erreoh t dbex.dae ond - 

dem -Ire uze. äss eie trugen, einerlei wlchom rl an eie $ngeh’ir- 

ten. Sie leitete dae bewusst so in r Vertreter einer überlegenen 

veltenachauung, einer QLrletllcaeß alter zu sein. chsltenwir 

dia ses latent 'äs, so wird die ganze li йив Vergangonheit лд- 

verstinlich Ч*6 uaG bleibt nur die ebenso beliebte, wie unwahre 

Deutung Ser heutigen chauv inletisoidL. ' resse übrig: der halte - be

Eindringling,cis Räuber fremden Gutes, Де Tyrann. Es ist Lowiss 

eine Sehande. wenn solbst Eilten / uff issungan zuneigen, dio on 

Intogcha und ihrer dAfiSJaS^....„jx9achlsgen.

Tio eiten Urkundan belehren uns einos - esseren.

"Du 1 olt uci- ban ^ewslt f

eint die lent ein Gleo gestalt, 

spricht der Rpet nach dor Livländisdhen Reimchronik zu Jischof 

AIbert bei Begrünung des Sohwertbrüdorordens. .h. ras Recht

suf Gewalt erwächst dem christlichon rüen aus der Tots ehe des

Ha Ident ume der hinheialechen. Als "uilitos Christi”, ola -ol- 

ästen oder Streiter Christi, nls "Cottes littar" zogen einst un­

sere Vorfahren Ina Land. Nur weil die Anderen tiof unter ihnen 

standon (immer wiador ird tisse Motivierung such vom Auslsndo hei 

gobrsucht) - darum bosasson Jone Ritler und Frieatar und Lsufleute 
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Cen hohon '■ ruf einer Torpostenstellung, eines christlichen "er#» 

rntuns übar Unglšubigo un.. "llae. Bis in a le Zeit fer Refor- 

netion hinein, ja weit d-srtlber hinsus, int äione beherrechenae 

Idee genz unverkennber zu spören. In вед Grunsštzan der Lendes­

Vergeltung, In der prinzipiellen Treue zur Kirche st pie sich 

bis in Sie eil er 3 üngs t e, rein britische Zeit hinein erhalten.

Je, in sinz Inen Saeti lechtern ist sie noch eben in voller Rein­

heit ■neutreffen.

Ziehe» wir nun Sie Summe und Hberschlsgen äie echnung. 

*-1э . bl! r 1 der baltischen Idee hat sich unn der V p m p tengefl mk» 

und 3er Herrschgfte^cdanke ergeben.

Toch freilich nicht in der misveretendenen Porta einer blossen 

Zwinzherruqnnft odor such einer 3sl ISrel 1 e n о n e xr s a b -? f t.

Vielmehr in Gestalt jeneelerrentuma, des ouf einer öberligensn, 

^cb.en, ci rrr kterllohen un xoligišeenKroft_b eruh t.
ht 

“rherrenl Co gestaltet seh dioxinnion_denBalten, die ihm 

seine Gschichte zuveist. Und dieser Mission ist er treu geb ie- * 

bnin allerdunkolsten Stunden. Dank dieser Mission hat er sich 

bis heute bhsuptet.-

Mir tut es leid, 1звв die Zelt es mir nicht gestattet, ihnen 

den ebenso govaltigen, wie erschütternden Brief vorzuloson, den 

verratene eite Geister des deutschen Ordens in tivlena, Til­

helm für stenberg im Jahre 1560, unmittelber vor seiner Abfüh­

rung in die russische Gofengonsol ft geeohrleben hat! )der anss 

ich Innen nicht Probe» jenes Geistes hier mittoilen kenn. In 

dem Woldemar von Bock sein* wundervollen "Livlänäischen Baiträge" 

abgefssst (elende II, 3.13). Ein tiefes Symbalwra für uns im­

mer bleiben jene Cegende, nach der der grösste der Balten und 

duz waltigste Bezwinger des Ordens, Teiter von Plettenberg, 

In Wams und voller Büstung, knieena vor dem Altere, sein reiches 

lebe n abseschlossen hat.-

los Ergebnis unseror Analyse ha t für uns und unsere heutige 

W * ederaufba^arb e1 t fra ]o» eine grosse Bedpu ton^. Es weist uns
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auf richtige und wornt wes vor falschen ’*egen. Ke mahnt uns zur Bf 

schoidanheit und Iwwsliyt ид8,У)г einem laichtfertigen Ideslismus 

und. ptimismus. 'Ser sich in jene ferne baltieohe Vergangnheit 

▼ersenkt, kenn nicht vorüber n &.r Frage: wäre »in 9 Ge4

sch ech t f äni«, such ■ annähernd solche Kräfte su ussern, wie sie 

im Schwertbrüderorden vorhanden waren? Vürden sich unter uns 

wirklich (ich stelle die »'x.°ge rein prinzipiell) Menschen finden, 

dis bereit wären, nur gegen freien Unterhalt und Kleidung, dns 

Gelübde vollständiger Armut, Ehelosigkeit und unbedingten Gehor- 

sema shzulogen unä ihr Leben restlosem Kampfe ggen Ungläubige 

zu widmen« Men wird dar n zwifeln dürfen: solche Kräfte besitzen 

wir niq.t.

Un ich sei e schlechterdings nie . t, woher wir sie erhalten sol: 

ten. Hur die .'■»! ibivermag solche Kräfte zu entfesseln, äur ein 

starkorzunummonachlus 9 $ uf xolisiöserGrundlage, Ähnlich wie in 
jener te-A zeit würde Jenes Maso en Hing be, en Opfermut entfes­

seln, d s wir für den Wiederaufbau unserer Positionen unbedingt e 

aufbringen müssen«

Bitte, Sieve ry »ehe д Sie mich nicht! Des soll keine Propag n?a 

zu Gunsten einer äussern irchlchkit sein« Ich weiss, dn? 

auch bei uns im Lande (wenn such nicht so susgeprigt wie in 

Deutschland) eine gewisse Kluft besteht zwischen der Kirche und 

dem öffentlichen Leben. loh spreche hier nicht von lirchen und 

Dogmen. Ich meine ein anderes. Bast müsste ich , wie Schleier­

macher vor 10 Jahren, sagen: "dasjenige, was viele von Ihnen 

unter "Religion" verste en, meine ich gsnz bestimmt nicht.* 

Ich meine eine ndere oligion, die fast verloren gegangen ist- 

бэж gegenwirtigon Geschlecht. Sie, die nicht Knechtechaft ist, 

- sondern Freiheit, die nicht Schwäche ist, e?ndern ein» leben­

dige Quelle d r Kraft, sie, die höchste Aktivität ist und zu­

gleich ein fester Rückhalt dort, wo selbst stärkste Monschen 

hnltlos werden. In dis sem Linne sbr behsupte ich slleräings: 

ein jeder einzelne von uns, der die Hend anlegt zum Viederaufbau 



unserer erm n, geschändeten Heiligt, muss ein innerstes letztes 

und persönliches Verhältnis besitzen zu den 3rundkrüften unserer 

christliehen Kultur. Ohne dem ist slle Arbeit auf Send gegründet. 

Dos zeigt uns di Geschichte und dss lehrt uns die Erfshrung der 

Gegenwrrt. rositlonen, die so schwer von Stürmen umweht werden, 

wie unsere, können Kartenhäuser nicht verwend)П,-

Geat^tten Sie mir das Gesagte auf Grund der Erfahrungen der 

letzten Jrhro ne oh 2 Richtungen hin kl rzustel len. Es ist ein Irr­

tum anzunehmn, ein Aufbau auf rein nationaler Grund lege sei 

durchführbar. Und zwsr weil d=r Tille zu solchem Aufbau noch 

lange nicht die (re ft gibt, all der 1000fachen Hindernisse Herr 

zu werden, die eigene und fremde Eitelkeit, Selbstsucht, Pertei- 

he der, Neid, Herrschsucht, Ehrgeiz u.e.w. dieser Arbeit in den 

Teg wälzen. Verg seen wir doch nicht, dsss wir es vielfach mit 

müäen, entarteten, charkte чэп zu | eben. Mit Men-

sehen, die schlechthin unfähig sind, grosse Gedenken zu erfassen, 

e schweige denn ihnen ohne Eigennutz zu dienen.-

üsssen Sie mich ein ganz konkretes Beispiel nehmen. Ein führen­

des Glied deutscher W iederaufbauarbeit äusserto gelegentlich: 

di deutsche Innere Mission Dorpats sei eine vortreffliche natio­

nle Seche; nur sollte 818 das religiöse abstreifen." Das wsr 

fei sch gesehen. Ich darf es sus Erfahruns sagen und meine Hitar- 

be ite r werden es bestätigen: sobald unsere Arbeit diesen religiö­

sen Charskter verliert, bricht eie in diesem Umfenge jedenfalls 

zusammen. Als erstes würde sich sofort ein langel an rbeitskräf- 

ten einetel len. Denn soviel© und so hohe Gehälter кenn Dorpat heu­

te gar nicht sufbringn, um ell wichtigeren Posten dieser Arbeite 

• meinschs ft, guch nur ennähernd, in entsprechend er eise zu b9so} 

den. Ale zweites würde eine luflösung und Zersplitterung der Ge­

m inschrft eintreten. Penn so weise und überlegen Ist niemand von 

uns, dass er die ganze grosse Гицте an naturgemäss auf t suchendem

Eigenwillen, Heder u. s. w. d e ue md niederzuhalten vermöchte.



er Entstohung und Verlauf der Ansätze zu rein nationaler Ar­

beit lei uns im Lande aufmerksam beobachtet hat, wird mir ohne

i'rrgs Leoht geben müssen. Es hat noch nie ein starkes Hational-

bewusstsein auf materialistischer Grundlage gegeben. Und umge- 

kehrt!dort flammt der national .<э,_'Пке am stärksten ruf, wo er 

von eine r religiösen Bewegung getragen wird. loh kann nur wieder­

um sagen: studieren Sie Schirren, studieren Sie die "Livländi­

schen Beiträge" und andere Quellen, und Sie werden sich über­

zeugen, dass dieses weltgeschichtliche Gesetz auch auf unserem 

Boddn Geltung hat. Interessant war es mir in den deutschen Aka­

demischen Stimmen dieses Jahres konstatieren zu können, dass ein 

Aufsatz eines Danziger Balten über "Baltisches Studsntenwesen" 

ein ähnliches Fazit zisht, ■

Ebensowenig aber ist ein Wiederaufb и blos unter wirtschaftli- 

chn Gesichtspunkten möglich. Was hülfe es uns, wenn in Reval " 

oder Riga Hunderte von Millionen an Gola als deutscher Schatz 

lagerten, wir her nicht für die Her nbildung von Sterken Men­

schen und Kräften Sorge trügen, die jene tote QL terie in die 

allein lebonswirksemen, kulturellen Worte umzusetzen vermögen!

Durch eine blos wirtschaftliche Gesundung wird noch lange nicht 

unsere baltische Position zu Jener susserordentlichen historieehe 

sehen Position, als welche sie ihren Platz in der Weltgeschich­

te sich erzwung n und beh uptet hat.

Es sind ganz andersartige Eigonschaf ten, die den baltischen 

Hamen einen ehrenvollen Klang in der Welt errungen haben. Hier­

zu kommt jene grosse Gefahr einer rei wirtschaftlichen Einstel± 

lung ( worauf neulich mit Recht selbst in Reveler politischen 

Kreisen hingowiesen wurde): dass eine solche Einstellung sich 

«an vorübergehenden Konjunkturen in bhängigkeit stellt, also 

nur allzu leicht die grossen, allein heltb ren Linien preis— 

gibt. Wir sollten uns jedenfalls darüber keinen Illusionen hin­

gegen: die heute so oft bemerkbaren Tendenzen einesMetions len 

oder auch eines rein wirtschaftlichen Aufbaus sind nichts anderee 
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c le \ ariationen des verelteten Horrscheftegodsnkens: men will 
5is Gegner mit ewalt nioderringen! Man will durch Süssere

oht die slte Ho rrenatallang wieder erzwingen.

Ale ob das wirklich möglich wäre! Dos ist doch ein« durch »1 

nichts bgründetorQotimismug! Wenigstens fur den, der etwea 

von den tiefen Wanden weise, die dem baltischen Deutachtum ge­

schlagen warden sind.

Wenn überdies das richtig ist, wee oben gezeigt wurde: aese 

der Jar rscho f tsged enke in ?orm sich überlebt hot, - je

mehr noch, d es er durch die Geschichte ^richtet ist, - aonn 

sinkan mit ihm zugleich seine verwsnäton: aio Ideele eines 

rt? in wirtuchaftlichen un rein nationalen Fieder^ufbBuee in 
nichts zussmmon.

ir brauchen haute unendlich mehr, soll unsere Arbeit nicht
müs siges 
brauchen 
brauche n

Spiel , sondern plenmissiger Wiedz aufbau sein, -ir 
^aute aitgejje nde ferbe re it s oh s f t. ’ ir
eu-e nicht 2219, sondern baltische 1 erzen.

ie einstmals von den ersten Bulton unendlich viel verlengt wur- 

du, un £ le unendlich wenig dogewn empfingen, eo brauchen euch 

wir baute eine eisezno Entachlossenheit, einento

mut, eine brennende Heimatliebe, - damit wir frei werden von -1- 

lern Beengenden, Kleinlichen^ /1laupersönlich an.

Solche 'r i heit zu machtvoller Tat kenn jedoch nur auf dem 

fege innerer Vertiefung , Bittlicher Ertüchtigung und Stuhlung 

gov onnen werden. Diesen Teg eher führt ollcin die Lol leian. Fox 

etwas weiss von den geheimnisvoll an Tachstumavorgingon eines 

Volkes, dem ist es bekannt, d sc diese Erscheinungen den Weg von 

d on nicht wie es 00 oft scheinen wollte,in umge­
kehrter ichtu Ig nen.

Ich к. ün mir nicht vere ,en, on dieser Stelle die Einleitung 

2u . n ivländiachen Beiträgen, diesem Hundbuch beltlecher Oci- 

stoschlnchten 2U zitieren. „Sollte nicht ate Tetsaohe jener, 

a! Ur 6enöhnlichon monschlichen Berechnunsopottenden Lobanatu- 
^elt and t d«P achtume und dee Protestanti--



mus in den jetseepxovinsen zu lückschlucs berechtigen: ain-

mu 1. esse die Lebonsformen jenes kleinen äuflcins, v le verrl- 

tet, schwerfšllig, j j anstössig sie dam oborflächl ichon Betrach 

ten erscheinen üochsinxtioforensachichtlichanNot-
^.eudiAkeit und keinsswegs entbehrenj йайвдд .her,
dass sie ihre Lebenskräfte nicht zum geringsten Teil aus dem 

providontiellen le ruf e schöpfen , welcher dar in demselben ar­

beitenden Kolonie auf jenen Gesteden nechdurzöttlichanOrd- 
9 ”nunE.dex deuschenninze zugeteilt erocheint.

1 's bleibt der ggenwärtigen ' enar tion die grosse Auf­

gab: zurückzufinden zur alten, faszinierend schönen baltischnn 

Iäen, die in ihrer inneren, nicht weniger ole Sueceren ° ü s t nag 

weit überleg n wer den von )sten enäringonäen Horden, führend 

Zwingherx schsft abstossond wirkt und Peiude schafft, ist es 

G nz sndex s mit der b31tisc.:»a Herrenidee. Inas überlegenen 

kulturellen Besitz, einer KXM ^.911 .:A1' fügt »'n

sich üM.iUUä zum l lenst. Ein seaundoz und 1аь<?г1Ш в .Urka e 

Bsltentum müsste über kurs oder 1адй wieder zur /iihrata 1 lang 

emporgetrag en .erden. Das liegt im egen und in der * Ilgega iu- 

gültiskeit überlegener kultureller Verte. ! erden sia durch ei­

ne entsprechende nstionale und . irtschaftlich e Politik gestützt 

so liegt uns der leg offen zur alton, zur eben verloXrenen - 

eitlen.

Eigentümlici ist die Tatsache, dasa die baltische Idee in der

hier vertretenen Form von weiten Kreisen der ßrJten sgibst viel

weniger deutlich gesehen wird, ils in führenden Kreisen dee

* цу 1 -j ad g s. Immer wieder dringen Stimmon ous Deutschland, Schwe­

den, Dänemark herüber, die in den Belten heute etwss Besonderes 

sehen wol Len, die im Beltentum einen Volkestsmm sehen wollen, 

der an Treue, Opfermut, Tapferkeit ein Vorbild ist den Nachber_ 

Völkern, .^sn breuci t d zu nicht erst inh räts "Deutsche Oeseb4 

schichte zur Hand zu nohmen. " s ist in dar haus ernst zu neh­

mend j и Areisa sogar von einer " Neltmission" e sprochen worden,
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die dan Bsltontum 9u8 dem Martyrium seiner Führer er^chsen sei. 

Dea ist eine E inschätzung, eine Hoch schutzung baltischen "e nens, 

wie sie so et. rk violleicht noch nie Innerhalb seiner 7 n j Hhrltjen 

Geschichte erklungen ist. Dss bedeutet ober: ne liegt letztlich 

sn uns selber, wie die weitere Entwicklung des b ltiechen Deutsch­

turne verlsufonwird. Und ebenso klar ist es, anss dem heutigen 

Geschlecht ianerh olb dieser Entwicklung eine susserordentliche, 

wenn nicht entscheidende Bedeutung zugofsllen ist.

Abschl iessnd kenn isb es mir nicht versag on, eus dem bisher 

Aus geführten einige kurze Linien für die Praxis zu ziehen. Eigent- 
sie

lieh ergebensich von s elbst. Wir werden den Todfeind »Iler inner­

baltischen Aufbsusrbit sahen müss n in ollen r"ften, die die 

britische Idee zersetzen oder lähmen. So in ollen demornlisieren- 

den und demokr ticiorondon Tendenzen, wie sie von Rusel-na her «b 

en gog nwirtig tonang ei ,.L auf Grund ei-

/ ' e eellschj ft e in- 
zuõrinesn versuchen.

Feind muss uns uch sein jegliche Geschichtslosigkoit und Kul­

turlosigkeit in Denken und Empfinden.

se*len Sinn und pfer- 

willen steigert und vertieft, was unsere Hoimatliebe, Tetkraft, 

Mut, ' ui uer entfacht. Vor allem ber, was unseren Zussmmen echluse 

festigt. Doch soll grsde hier uns die Kenntnis der grundlegenden 

baltischen Idee vor Fehlrn bewehren. Vrg blich wEre es heute, 

die f utschen 's en unte rsch iodslos zu sammeln - nech dem Prinzip 

der lerde, wo 1 immer = 1 bleibt, wo irgend ein unsoziales Inäivi- 

duum,dss nur persönliche Zwecke kennt, ohne je etw e für’s 

übrig zu haben, n'stimme uni Techt dieselbe Bedeutung erhalt, wie 

ein Führer. Unser Zusommonschluss nuss vielmehr unentwegt das Ziel 

im Auge behslten: die Zusammenfassung möglichst aller opferberei­

ten und te tkrr fti^ n latente. Ib rdurch gelengen wir zu einer

Einbildung, in welcher die tr ditionelln Kräfte beltischer Art 

sich voll enttolton und ouswirkon können, die aber auch ganz netun 

gemäss пн eh en hin in -achsendem Маеве assimilierende Wirkunger



ozaübt. In diser Richtung liegen noch aab«! jrenzte

äg ichko 1 ten für Cen Wiäornufb u und die Teuerung des b-­

tischen *. utschtums. Es ßilt nur fla grundllegende^ Ideen au 

begreifen, die uns Ges inwert vermitteln нов die

letztlich gsnz gewiss in jdes Б-lten »s#n, wenn "ueh tief ver­

borgen, nieder enklingen.

Dies ist d 2- q irr j;.c ‘ eg, don wir oute gehen können. Binon 

onäero. gibt ее niol t. rir heben ebor - uch nicht einmal die 

Tanl, ob wix i» веп • j Tollen odr nicht. Gelen wir ihr nicht 

und brechen ir: in erer Kroftlosigkeit zusammon, so spricht die 

Gevohic te über an» das Gerichtiwir verlieren unsere hre

Get* n wir ihn rber, trotz »eucher Darnen und Gefahren, - во 

ee ans wieder hinsusführen auf di öhenemn-, von denen . 

man ui 8 go stürzt,- zur oinstigen orrlichkoit unserer ruhmbe­

deckten bsl tischen Gschichte.

loh möchte achlionaen, ».Herren, Inders ich dio orte eines un­

serer U--sshen Gelahrten Parapnr eiere: "Mertsra к nn nn uns 

verjs эп u t:t,n к nn: \ uns. la -nd er »ol1 uns nzu bria-

-n, unsre hohe le »toi reiszu n." L rpft d su ebor

halten nir, weil über unserer Idee ein? rono leuchtet, äie 

den Zeiten des Xreus f shrertums in ihrem Glanze für uns niohte 

Loschen ist: wie jono gnaltige Bewegung gineetzte mit dem nu f 

"Gott will es", - so behaupten wir haute den Boden in demüti q 

und stolzen Bewussteein: "Gott will es".

le, meine dorren Kommilitonen, einmsl »Ile lebendi 

j iieeer Ide# "ordon, die eine der pohnzton Ideen der e 

goschichte genannt irden durf!

' ' I I
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